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Liebe Leser,
wenig bewegt die Gemüter in 
diesen Tagen so sehr wie die 
Frage, welche Bedeutung der 
Mensch bei all dem techni-
schen Fortschritt in Zukunft 
noch haben wird. Gibt es große 
Begeisterung auf der einen Sei-
te, fi ndet sich Skepsis auf der 
anderen. Bei BayStartUP sehen 
wir Startups im Coaching und in 
den Businessplan Wettbewer-
ben, die aus den verschiedens-
ten Branchen an den zukunfts-
orientiertesten Entwicklungen 

überhaupt arbeiten. Wir sehen sozusagen den Puls der Zeit. 

In unserem zweiten Magazin in diesem Jahr wollen wir des-
halb den Fokus auf den Life-Science Sektor legen. Ein span-
nendes Feld mit vielen Innovationen und Chancen. Der 
Bereich steht für mehr als Roboter im OP oder High-Tech 
Prothesen am Bein: durch intelligente und verknüpfte Daten-
nutzung können Ärzte bessere Diagnosen stellen, Pfl eger ef-
fi zienter arbeiten mit potentiell mehr Zeit für den Patienten. 
Letztere bekommen die Möglichkeit, ihre Gesundheit selbst-
bestimmter zu begleiten. Dass das Thema große Relevanz hat 
zeigt sich auch in den Bayerischen Businessplanen Wettbe-
werben: Gleich mehrere Startups überzeugten mit spannen-
den Ansätzen, die die Gesundheit von morgen mitbestimmen 
könnten. Spannend ist das Thema aktuell auch, weil ab Mai 
die Telemedizinverordnung in Deutschland gelockert werden 
könnte. Das wird Innovationen auf den Markt treiben. Länder 
wie Dänemark machen es vor, digitale Gesundheitsakte und 
das Rezept aufs Handy sind hier Standard. Leider gilt aber 
auch; selbst wenn die Entscheidung zur Telemedizin positiv 
ausfällt, haben Startups es mit den neuen EU-weiten gesetzli-
chen Rahmenbedingungen für Medizinprodukte nicht leicht. 
Sie bedeuten strengere Aufl agen für die Zulassung medizin-
technischer Soft- und Hardware. Die Folge: für Gründer wird 
es immer schwieriger Zertifi zierungen zu erhalten. 

Das Gesundheitssystem steht vor riesigen Herausforderun-
gen. Es braucht eine wohlüberlegte Umstrukturierung, damit 
Kassen, Praxen, Krankenhäuser für die digitale Welt gewapp-
net sind. Nur dann wird es für echte digitale Innovationen 
überhaupt einen Markt geben. Die Digitalisierung ist für den 
Life Science Sektor die Chance, verschiedenste Einheiten mit-
einander zu verknüpfen und allen Beteiligten Mehrwerte zu 
ermöglichen. 

Ich wünsche Ihnen viel Spaß mit dieser Ausgabe, 

Ihr 

Dr. Carsten Rudolph

Businessplan Wettbewerb 2018 
– Endspurt!
Stufe 3: bis 5. Juni 2018 einreichen

In der fi nalen Stufe 3 geht es ums Ganze. Der Fo-
kus liegt auf den Themengebieten Realisierung, 
Kapitalbedarf und Umsatzplanung, die in einem 
30seitigen Businessplan konzeptuell vorgestellt 
werden sollen. Das Ziel: ein vollständiger Busi-
nessplan, mit dem sich die Startups bei Kapital-
gebern, Unternehmen und Partnern vorstellen 
können. Mitmachen können alle Startups aus 
den bisherigen Stufen und auch Quereinsteiger 
sind herzlich willkommen.  Einreichungen neh-
men wir noch bis zum 5. Juni 2018 entgegen! 
Jedes Team bekommt individuelles Feedback 
von unserer Expertenjury. Top-Teams winkt die 
Chance auf Siegerprämien in Höhe von insge-
samt 52.500 Euro. 

BEWERBUNGEN UNTER 
baystartup.de/bayerische-businessplan-
wettbewerbe/anmeldung.html

baystartup.de/termine

info@baystartup.de

Das war Phase 2 
der Bayerischen Businessplan 
Wettbewerbe
149 Startups hatten sich mit ihren Geschäfts-
skizzen oder ausformulierten Pitchdecks für 
die zweite Phase der Bayerischen Businessplan 
Wettbewerbe beworben. In dieser Phase des 
Wettbewerbs waren die Teams angehalten, die 
Bereiche Marktpotenzial, Marketing und Vertrieb 
sowie Wettbewerbsanalyse in ihren Businessplä-
nen genauer herauszuarbeiten. Die Prämierun-
gen der Siegerteams fanden am 8. Mai für den 
Münchener Businessplan Wettbewerb und am 
16. Mai für den Businessplan Wettbewerb Nord-
bayern statt. 
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Startups mischen den Zukunftsmarkt der Life Sciences, zu denen auch die Medizintechnik gehört, gehörig auf. 
Sie digitalisieren und optimieren sonst fehleranfällige Prozesse in Krankenhäusern und schaffen intelligente  
Diagnosesysteme für Ärzte und Pflegepersonal auf Basis von bestehenden Patientenstamm- und Biodaten. Aber 
bei der digitalen Transformation steht der Branche nicht selten das deutsche Gesundheitssystem im Weg.   

Die Zukunft: intelligent vernetzte Systeme, die Ärzte auf 
signifikante Abweichungen bei Gesundheitswerten auf-

merksam machen können. Apps, die Therapien vorschla-
gen, welche statistisch bei ähnlichen Patienten gute Erfolge 
gebracht haben. „Unsere Vision für die digitale Gesundheit 
ist, dass Krankheiten in Zukunft nicht nur geheilt, sondern 
auch im Vorfeld erkannt und perspektivisch sogar gänzlich 
verhindert werden können“, erklärt Veronika Schweighart, 
Mitgründerin von Climedo Health. Das Unternehmen un-
terstützt mit seiner Softwarelösung Universitätskliniken bei 
der Sammlung und Analyse von klinischen Daten zur siche-
ren Durchführung von komplexen Behandlungsprozessen, 
beispielsweise im Rahmen von klinischen Studien. 

Das volle Potential dessen, was technisch und technolo-
gisch möglich ist, reizen Startups wie Climedo mit all ihren 
Innovationen dabei noch lange nicht aus. Denn sie stoßen 
vielerorts auf große Herausforderungen: Bürokratie und 
kostenintensive Zulassungsbedingungen, veraltete digitale 
Infrastrukturen in Krankenhäusern. Es fehlt an den richti-
gen Anreizen in der Gesundheitsökonomie oder gibt noch 
zu viele Hersteller, die gar nicht an vernetzten Strukturen 
von Geräten in Krankenhäusern interessiert sind, weil sie 
dann ihre Schnittstellen öffnen müssten.  

Dabei ist Deutschland nach den USA und China der dritt-
größte Produzent von Medizintechnik weltweit. 2016 
erwirtschafteten die rund 1.200 größeren deutschen 
Medizintechnikhersteller mit ihren mehr als 133.000 Be-
schäftigten einen Umsatz von über 28 Milliarden Euro, 
knapp zwei Drittel davon im Ausland (Zahlen: SPECTARIS/ 

BMWi „Gesundheitswirtschaft 2016“). Die demografische 
Entwicklung, die steigende Bedeutung von guter Gesund-
heit und eine zunehmende Nachfrage aus den Emerging 
Markets wirken sich begünstigend auf das Branchenkli-
ma aus. Aber auch die individualisierte Medizin und die 
Digitalisierung im Gesundheitswesen sind extrem wich-
tige Markttreiber. Steigende Umsätze auf Seiten der  
Hersteller bedeuten jedoch auch immer, dass die Kosten 
des Gesundheitswesens insgesamt steigen – und dies 
muss bezahlt werden.

Startups haben einen Technologievorsprung

Startups haben im Wettrennen mit den Großen um die bes-
ten Technologien auch als Branchen-Neulinge eine Chance 
– denn etablierte Firmen stehen bei der digitalen Transfor-
mation ebenso am Anfang. Frequenz und Tempo von tech-
nologischen Veränderungen bringen die in Deutschland 
meist mittelständischen Hersteller stark in Bedrängnis:  
Finanzierungsprobleme im Gesundheitssystem drücken 
die Preise und reduzieren Wachstums- und Ertragsaussich-
ten, internationale Preiskämpfe stehen steigenden Roh-
stoffkosten gegenüber. „Viele etablierte Hersteller denken 
noch sehr gerätebezogen und tun sich mit dem nächsten 
Schritt hin zur Digitalisierung schwer“, erklärt Jens Kirsch, 
Geschäftsführer von Dynamify. Mit dem Dynamify Wire-
less Dermatoscope hat das Unternehmen 2015 das erste 
kabellose medizinische Bild-Dokumentations-System zur 
digitalen Hautuntersuchung entwickelt und erfolgreich in 
den Markt gebracht. Es dient u.A. zur Aufnahme und Ver-
laufskontrolle von Muttermalen, um Hautkrebs frühzeitig 

Die digitale Medizin
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zu erkennen. „Startups haben die Digitalisierung und ihre 
Potentiale durch Vernetzung verstanden: ein Unterneh-
men wie Flixbus hat ja auch nicht nur einen Bus, dessen 
Fahrer irgendwo in der Zentrale anruft und sagt wo er sich 
gerade befindet. Die Flotte ist vernetzt, wird getrackt – und 
die Daten intelligent zusammen und zum Kunden geführt.“

Digitalisierung ist mehr, als analoge Prozesse in  
digitale zu übersetzen

Bei der digitalen Transformation der Medizintechnik geht 
es nicht nur darum, Biodaten zu digitalisieren oder High-
Tech im OP-Saal stehen zu haben. „Von Digitalisierung spre-
chen wir erst dann, wenn all die neuen Technologien auch 
mit neuen Datenquellen verknüpft werden: wieviel Druck 
darf ein Roboterarm ausüben, ab wann ist ein solches Ge-
rät im Patientenumfeld wirklich einsetzbar?“, erklärt Dr.  
Philipp Rittershaus, gelernter Biotechnologe und Experte 
für MedTech beim High Tech Gründerfonds (HTGF). Ver-
gleichbar sei das mit mehreren Ärzten, die sich um einen 
Patienten kümmern: die Biodaten verschiedener Fachärzte 
ergeben einzeln kein vollständiges Bild. Erst wenn die Ex-
perten sie zusammentragen und sich über verschiedene 
Diagnosen austauschen, Optionen abwägen, bringt das 
den Patienten wirklich weiter. 

Die Chancen zum Beispiel in der individualisierten Medizin 
sind enorm: „Jüngste klinische Studien im Bereich neuar-
tiger Zell-Therapien zeigten Überlebensraten von bis zu 
80% für Krebspatienten, die sonst auf keine andere Thera-
pie angesprochen hatten“, sagt Veronika Schweighart von 

Climedo. Dabei bringt die Digitalisierung weitere Chancen 
mit sich: Das Erfassen, Aufbereiten und Reagieren auf Pa-
tientendaten ermöglicht zugleich eine höchst individuelle 
und effiziente Behandlung. „Somit birgt die Digitalisierung 
sowohl für Patienten als auch für die Wirtschaftlichkeit des 
Gesundheitssystems enormes Potential“, erklärt Maximili-
an Krinninger, Gründer und Geschäftsführer der Medinee-
ring GmbH, einem Startup für Surgical Robotics aus Mün-
chen. Er leitet die technologische Produktentwicklung des 
Unternehmens, die durch enge Zusammenarbeit mit klini-
schen Partnern geprägt ist. Medineering entwickelt, produ-
ziert und vermarktet anwendungsspezifische robotische 
Assistenzsysteme für die Chirurgie. Neben der Aussicht auf 
extrem verbesserte Heilungschancen haben in der Bran-
che vor allem die Innovationen Aussicht auf Erfolg, die Kos-
ten sparen, Prozesse optimieren und Institutionen helfen, 
mit den vielen Regularien einfacher zurechtzukommen.

Der OP wird zum digitalen Cockpit

Die Digitalisierung wird in der Medizintechnik in sämtlichen 
Bereichen Einzug halten wie zum Beispiel Wearables, Ho-
mecare, Smart Implants und natürlich auch im OP in Form 
von vernetzter Robotik. Es wird Roboter geben, die z.B. von 
Chirurgen an anderen Kliniken lernen werden und somit 
auch intraoperativ Empfehlungen geben können. „Im OP 
sehen wir zukünftig wachsende digitale Ökosysteme, die 
entsprechend auch an die Infrastruktur der Krankenhäu-
ser angepasst werden müssen“, sagt Maximilian Krinninger 
von Medineering. Ein Assistenzsystem seines Unterneh-
mens besteht aus einem Positionierarm, der mit einem 
anwendungsspezifischen Roboter und einer Eingabeein-
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heit wie beispielsweise einem Fußpedal oder Navigations-
system kombiniert wird. „Bisher hört die Digitalisierung 
auf einem der vielen Monitore im OP auf“, sagt Krinninger. 
Aktuell erfolgt auf Basis von Bilddaten wie einem CT oder 
MRT eine Planung durch den Chirurgen vor einer Opera-
tion an einem Rechner. Während der OP muss dann der 
Chirurg selbstständig auf Basis dieser Daten den richtigen 
Weg und die entsprechenden Instrumente auswählen und 
die Operation durchführen. Ein chirurgisches Navigations-
system erleichtert hier diesen Schritt, indem die Bilddaten 
aufbereitet und jederzeit intraoperativ über einem Monitor 
zur Verfügung stehen. Trotzdem muss der Chirurg die In-
strumente selbstständig halten und führen und sich dem 
‚Zielgebiet‘ beispielsweise einem Tumor an der Schädelba-
sis nähern. „Robotik ist das Portal, das die Digitalisierung 
an den Operationstisch und somit zum Anwender oder 
Patienten überträgt. Sie kann die im OP mittlerweile vielfäl-
tig vorhandenen Daten auf den klinischen Anwendungsfall 
übertragen, beispielsweise durch eine Instrumentenfüh-
rung zu einem Tumor.“ 

Am Puls der Zeit: wo geht die Reise hin? 

Branchenunabhängige Techniktrends, wie der 3D Druck 
bei neuen Herstellungsverfahren, halten auch Einzug in 
die Medizintechnik oder haben sie bereits verändert. Lang-
fristig können auch im OP Implantate erstellt werden, zum 
Beispiel mittels 3D Druck individuell angepasst an den Pa-
tienten. Das Startup Kumovis entwickelt 3D-Drucker, die 
speziell auf solch medizintechnische Anforderungen zuge-
schnitten sind. Im Fokus steht die Verarbeitung eines Hoch-
leistungspolymers (PEEK), das in der Branche bereits etab-
liert und für die Herstellung von Implantaten zugelassen 
ist. Durch die Integration einer einzigartigen Luftführung 
inklusive Filtereinheiten ermöglicht die Technologie eine 
Reinraumumgebung innerhalb des Bauraums. Mit seiner 
Fokussierung auf den Bereich Medizintechnik besetzt Ku-
movis eine Nische, die bisher noch nicht erschlossen ist. 
Das Unternehmen hält drei produktrelevante Patente.

Effizienzsteigerungen in KKH und Praxen

Automatisierte Prozesse bei klinischen Abläufen oder für 
die Diagnostik stehen noch ganz am Anfang. Dabei spielt 
das Thema Digitalisierung gerade im Zusammenhang mit 
Prozessen in der Pflege eine sehr wichtige Rolle: Fachab-
teilungen sind heute schon unterbesetzt. Pflegekräfte in 
Krankenhäusern und stationären Pflegeeinrichtungen 
verbringen dabei rund 85 Prozent ihrer Arbeitszeit mit 
pflegefremden Aufgaben. Das ist auch ein Grund für den 
Pflegeengpass. Das Startup Cliniserve will das Problem 
mit einer Software lösen, die Pflegepersonal entlastet und 
pflegefremde Aufgaben automatisiert oder zu nicht-pflege-
risch ausgebildeten Servicepersonal delegiert. Pflegekräfte 
sollen also von pflegefremden Aufgaben befreit und wie-
der mehr zum Patienten gebracht werden: „Anstatt, dass 
der Patient im Krankenhaus immer den Notfallknopf nutzt, 
wenn er etwas benötigt, kann er mit unserer Applikation 
digitale Anfragen an das Pflegepersonal schicken. Diese 

werden dann von unserer Lösung systematisch delegiert, 
so dass nicht-pflegerische Aufgaben (z.B. Wasser) direkt an 
das Servicepersonal gehen und nur pflegerische Aufgaben 
(z.B. Schmerzmittel) beim Pflegepersonal landen“, erklärt 
Jaakko Nurkka, Geschäftsführer von Cliniserve. Zusätzlich 
reduziert das System Stress durch Arbeitsunterbrechun-
gen und doppelte Laufwege für alle, weil die Mitarbeiter 
schon im Voraus wissen, wie dringlich das Anliegen ist und 
was sie mitnehmen müssen.

„Großer Bedarf für einen digitalen Wandel besteht vor al-
lem bei der Behandlung von chronisch erkrankten Patien-
ten sowie bei spezifischen Gesundheitsleistungen für Älte-
re. Darüber hinaus ist auch die Nutzung digitaler Potentiale 
bei den Themen Diagnose und Schulungen von Personal 
sehr wichtig“, ergänzt Dr. Sabine Häussermann, CEO von 
VisionHealth. Das Startup entwickelt eine App, die mit Hilfe 
von Künstlicher Intelligenz Patienten ermächtigt, ihre The-
rapie effektiv zu nutzen und dadurch ihre Symptome in den 
Griff zu bekommen. „Wir setzen beim Patienten an – mit 
unserer Lösung schulen wir sein Bewusstsein für die eige-
ne Gesundheit. Er kann sich immer wieder vergewissern, 
ob sein Therapieverhalten wirksam ist. Damit kann er seine 
Krankheit ein Stückchen selbst in die Hand nehmen und 
aktiv zu einem stabileren Krankheitsverlauf beitragen.“ 

Personalisierte Medizin 

Es ist die digitalisierte Erfassung von Patientendaten, die 
den Trend zur personalisierten Medizin ermöglicht. Die 
Digitalisierung wird damit auch die Medizintechnik von 
der reinen Vitaldatenerfassung und der Therapie um die 
Bereiche intelligente Diagnose sowie Archivierung und Ver-
netzung der Daten erweitern. Unternehmen wie Bodylabs 
rücken den Patienten und seine Daten ins Zentrum der 
Prävention. Bodylabs bietet Arbeitnehmern einen umfas-
senden Gesundheitscheck am Arbeitsplatz an. Arbeitgeber 
erhalten einen aggregierten Report der Mitarbeitergesund-
heit, jedoch keine Gesundheitsdaten einzelner Mitarbeiter. 
Folgechecks ermöglichen es dem Unternehmen dann, die 
Wirksamkeit von Screenings und Präventionsprogrammen 
zu validieren und monetär zu beziffern. „Unser mobiles 
Labor ermöglicht die Erfassung von 70 Vitalwerten in nur 
15 Minuten. Das Labor wird von medizinisch geschultem 
Personal betrieben werden und benötigt nur etwa 10m² 
Platz im Arbeitsumfeld“, erklärt Dr. Sebastian Dünnebeil, 
einer der Bodylabs-Geschäftsführer. „Alle Prozesse sind 
um den Teilnehmer herum entwickelt worden und greifen 
logisch ineinander. Ärzte und Patienten nutzen denselben 
Datensatz, die Aufbereitung der Daten ist für die unter-
schiedlichen Rollen optimiert. Bei Patienten wird Wert auf 
Verständlichkeit gelegt, Ärzten erhalten eine schnelle Über-
sicht mit hinreichender Tiefe.“

Neue Geschäftsmodelle

Digitale Geschäftsmodelle im Bereich Life Science setzen 
also auf Prävention statt Behandlung. Die Unternehmen 
rücken den Patienten und seine Daten ins Zentrum. Die 
Transformation von Geräten hin zu kompletten Lösungen 



Bodylabs: Auf Basis der erfassten Daten 
kann eine automatische Vermittlung der 
Patienten an den richtigen Arzt erfolgen. 
Ärzte haben weniger Bürokratie und 
erhalten nur Fälle, die ihrer Qualifi kation 
angemessen sind. 

verlängern die Wertschöpfungskette der Medizintechnik-
hersteller. Die neue Perspektive ermögliche es Anbietern, 
die Lösungen breiter zu vermarkten und mit anderen digi-
talen Produkten zu verbinden. Veronika Schweighart von 
Climedo sagt: „Die Herausforderung ist, dass neben den 
Softwaresystemen auch die Hardware in das Netzwerk mit 
eingebunden wird und dass die Systeme miteinander kom-
munizieren können.“ Perspektivisch könnten Daten und 
Informationen zum Beispiel aus Kühlschränken, in denen 
Bioproben lagern, aufgezeichnet werden und automatisch 
ins System fl ießen: wo befi ndet sich die Probe gerade, stim-
men die Kühl-Temperaturen?

Besondere Herausforderungen durch Arbeit an und 
mit dem Menschen

Life Sciences haben ganz eigene Spielregeln, wenn es um 
Innovationen geht. Startups müssen sich hier ganz be-
sonders stark mit Risikomanagement, Validierungen und 
Zertifi zierungen auseinandersetzen. „Das Besondere an 
der Digitalisierung in der Medizintechnik sind die erhöh-
ten Sicherheitsstandards. Diese sind unumgänglich, da es 
um Menschenleben geht. Auch besondere Datenstandards 
spielen eine große Rolle, da man mit hochsensiblen Daten 
arbeitet“, sagt Häussermann von VisionHealth. 

Die Chancen für Unternehmen, die sich für Kostenein-
sparungen und verbesserte Heilungschancen aus der 
Vernetzung im MedTech-Bereich ergeben, werden dabei 
begleitet von einer extrem großen Eintrittshürde gerade 
für kleine Unternehmen. „Die Medizinbranche ist generell 
ein ‚Late Adopter‘ im Hinblick auf IT-Anwendungen – hier 
müssen noch einige Hausaufgaben gemacht werden“, sagt 
Schweighart von Climedo. Die Rahmenbedingungen für die 
Umsetzung digitaler Lösungen verbessern sich in Deutsch-
land nur langsam. So steht das Fernbehandlungsverbot zur 
Diskussion und könnte im Mai gelockert werden. Von der 
Entscheidung hängt ab, ob künftig alle Bürger digitalen Zu-
gang zur ärztlichen Versorgung, Behandlung oder E-Rezep-
ten haben – auch ohne vorherigen Gang in die Praxis. 

„Langfristig geht es dabei darum, dass Deutschland mit 
Blick auf neue Versorgungsansätze nicht den Anschluss 
verliert und gute Ideen trotz komplexer regulatorischer 
Rahmenbedingungen ihren Weg zum Patienten fi nden“, er-
klärt Krinninger. Für viele Trends gilt: Sie sind bereits heu-
te technisch umsetzbar und lassen sich in entsprechende 
Produkte übersetzen. Ob diese Technologien letztendlich 
ihren Weg in den Markt fi nden und implementiert werden, 
hängt davon ab, ob sie erstattungsfähig sind und von den 
jeweiligen Nutzergruppen, Ärzten, Pfl egepersonal und Pa-
tienten angenommen werden.
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Wie schätzt ihr die Lage am deutschen VC Markt ein?
Driesel: In der Anfangsphase gut…

Grad: … aber verbesserungsfähig im Bereich ab 2 oder 3 
Millionen Euro. 

Maria, ihr habt letztlich erfolgreich eine Finanzierung 
bekommen. Wie lange hat es gedauert und was waren 
die Herausforderungen? 
Driesel: Etwa ein knappes Jahr. Die Herausforderung war 
nicht, potentielle Investoren zu treffen, sondern unter den 
Interessenten die für uns richtigen zu finden. 

Warum habt ihr im Juni 2017 letztlich den Deal mit 
Business Angels abgeschlossen?
Driesel: Vier Business Angels haben eine Million Euro in in-
veox in vestiert, BayStartUP war mit dem Investoren-Netz-
werk eine große Hilfe. Wir haben gezielt nach Investoren 
ge sucht, die neben einer menschlichen und kulturellen 
Passung zu inveox uns auch mit ihrem Know-how voran-
bringen können, vor allem in den Bereichen IT/ SaaS, Regu-
latory Affairs, In dustrie 4.0 und Unternehmensskalierung. 

Alexander, die HVB hat ein besonders Modell, Startups 
an sehr vermögende Unternehmer zu vermitteln. 
Grad: Genau, aus dem laufenden Geschäft sprechen wir 
gezielt ausgewählte große Kunden an – aus der Industrie 
oder Family Offices – die sich auch als Wagniskapitalgeber 
bei Startups eignen würden. Das ist etwas, an das viele Fir-
men noch gar nicht als Investmentinstrument gedacht ha-
ben. Die Resonanz ist vorsichtig, aber positiv! 

Was muss ich als Startup mitbringen, um für diesen 
Kreis interessant zu sein? 
Grad: Startups sollten nicht zu früh bei uns aufschlagen, 
sondern erste Umsätze aufweisen, eine glaubwürdige 
Wachstumsperspektive haben. 

Wird die HVB auch selbst einmal als Equity Investor in 
Startups auftreten? 
Grad: (schmunzelt) Das ist zwar vielleicht auch für uns inte-
ressant, in absehbarer Zukunft aber nicht geplant.  

Stefan, ihr verfolgt bei Venture Stars einen etwas ande-
ren Weg für den Startup-Aufbau. 
Pfannmöller: Venture Stars ist ein Company Builder. Wir 
identifizieren Marktlücken und bauen Firmen in diesen 
Bereichen auf. Wir finanzieren die Startups zu Beginn und 
suchen gemeinsam nach weiteren Investoren. Für unsere 
Ideen suchen wir auch gezielt nach Talenten, die das mit 
uns als Co-Gründer vorantreiben wollen.

Welche Unternehmen sind bei Euch groß geworden? 
Pfannmöller: Zusammen mit Ex-Handballer Stefan 
Kretschmar hatte ich die Idee, Profisportler zu vernetzen 
– die Plattform Netzathleten und wurde 4 Jahre später als 
ein Vermarktungsnetzwerk an RTL verkauft. Mit dem Geld 
aus dem Verkauf von Netzathleten habe ich Venture Stars 
gegründet. Der Fokus lag dabei auf E-Commerce Gründun-
gen. Dabei sind Unternehmen wie Valoa.de (Sportfashion), 
AlphaPet (Haustierbedarf), Vitafy (gesunde Ernährung) und 
Miflora (Blumendirektversand) entstanden. 

Ihr bringt zu Beginn selbst Geld mit, erleichtert das die 
Suche nach externen weiteren Investoren?  
Pfannmöller: Ja, wenn man eigenes Geld investiert ist das 
ein wesentlich höheres Commitment zu dem Projekt für ei-
nen dritten Investor.  

Wo geht bei Euch die Reise hin? 
Pfannmöller: Wir wollen in Zukunft mehr externe Grün-
dungen finanzieren und nicht nur in eigene Gründungen. 
Hier haben wir bspw. bereits in Holidu (Ferienwohnungssu-
che) und Solvemate (Customer Care AI) investiert. 

Ausgabe 02 | 2018  

Venture Capital  
in Deutschland:  

Wie ist die Lage?

Sponsoren-Artikel l HypoVereinsbank

Zur Prämierung der ersten Phase im Münchener Businessplan Wettbewerb lud die HypoVereinsbank zu einem 
exklusiven Networking-Event ein. Rund 400 Gäste verfolgten im Vorfeld eine spannende Diskussionsrunde:  
Maria Driesel, Gründerin der inveox GmbH, Alexander Grad, Equity and Debt Advisory bei der  
HypoVereinsbank und Stefan Pfannmöller, ehemaliger Olympiasieger und Geschäftsführer von Venture Stars, 
diskutierten die aktuelle Lage von Venture Investments in Deutschland. Die Fragen stellte Dr. Carsten Rudolph. 

www.hvb.de/gruendung
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Steigende Patientenzahlen, schrumpfende Erstattungssätze und zunehmend ergebnisorientierte Vergütungsmo-
delle – die Gesundheitsbranche befi ndet sich stetig im Wandel. Die Digitalisierung und der rasante technologi-
sche Fortschritt bringen zudem veränderte regulatorische Anforderungen, Kostendruck und steigende Kunde-
nerwartungen mit sich. 

Bessere Versorgung 
durch intelligente 
Datennutzung

www.siemens-healthineers.de

Eine vielversprechende Technologie eröff net dank ex-
ponentiell ansteigender Rechenleistung, enormer Spei-

cherkapazität und zunehmender Vernetzung ungeahnte 
Möglichkeiten. Das Stichwort heißt künstliche Intelligenz 
(KI). Siemens Healthineers nutzt diese Technologie, um Ge-
sundheitsversorgern weltweit dabei zu helfen, sich für die 
Trends der Branche zu rüsten. Ziel ist es, eine individuelle 
Prävention und Therapie durch präzise Diagnose zu er-
möglichen.  Mit mehr als 400 Patenten im Bereich des ma-
schinellen Lernens, 75 Patenten im Bereich Deep Learning 
und über 30 KI-basierten Anwendungen vertritt Siemens 
Healthineers dabei eine führende Position. 

Präzise Diagnose beginnt bereits während einer Scan-Vor-
bereitung. Hier unterstützt KI in Form eines intelligenten 
und automatisierten Ablaufs in CT. Dieser neu integrierte 
FAST Workfl ow von Siemens Healthineers hilft medizini-
schen Assistenten dabei, die richtigen Bereiche des isozen-
trischen Körpers mit der richtigen Strahlendosis zu scan-
nen. Der Schlüssel ist die einzigartige FAST 3D-Kamera, 
die über dem Scanner angebracht ist. Sie ist für Somatom 
Force, Somatom Drive und Somatom Edge Plus verfügbar. 
Die Kamera zeichnet die Form, Position und Größe des 
Patienten dreidimensional auf. Sie verwendet auch Infra-
rot, um die Konturen des Körpers zu erfassen. Intelligente, 
tiefgreifende Algorithmen nutzen die Daten dann zur prä-
zisen Positionierung des Patienten, indem sie den richtigen 
Körperbereich, die genaue Scanrichtung und die isozent-
rische Positionierung in der Gantry einstellen. Ziel ist es, 
zuverlässige und konsistente Bilder zu erzeugen, während 
unerwünschte Variationen reduziert werden. Das vermei-
det kostspielige Wiederholungsscans und spart Zeit für alle 
Beteiligten. Den Patienten erspart das eine erneute Unter-
suchung und damit eine zusätzliche Strahlenbelastung. 

Die smarten Algorithmen können auch direkt bei der The-
rapie unterstützen – präzise Behandlungsoptionen wie im 
Falle der Radio Therapy (RT) Image Suite von Siemens He-
althineers, die beispielsweise den Mediziner bei der Kontu-
rierung der gefährdeten Organe vor einer Strahlentherapie 

unterstützt. Das händische Konturieren ist sehr zeitauf-
wändig und erhöht damit die Behandlungskosten. Der 
Algorithmus liefert präzise Konturen. Die RT Image Suite 
bietet einen schnellen Zugang und eine hochwertige Über-
nahme der Konturierung, indem sie einen konsistenten 
Ausgangspunkt für Kliniker bietet, die für die Strahlenthe-
rapie konzipiert sind.

Bei steigender Anzahl und Komplexität der Daten – aus ver-
schiedenen Quellen und über unterschiedliche Disziplinen 
hinweg – ist Künstliche Intelligenz der Schlüssel, um die ge-
samte Medizintechnik intelligenter, die Analyse der Bildda-
ten sowie Laborwerte schneller und die Untersuchungen 
präziser zu machen. 
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Franz Josef Pschierer folgt Ilse Aigner als neuer bayerischer Wirtschaftsminister. 
Im Interview erklärt er, welche Visionen und Schwerpunkte er für den Gründer-
standort Bayern hat.

Welche Rolle spielen Gründer für Ihre Arbeit? 

Für mich gibt es hier vor allem zwei Aspekte: Erstens ste-
hen Gründer für innovative Ideen und neue Geschäftsmo-
delle. Startups tun sich dabei oftmals leichter als etablierte 
Unternehmen, die in einem positiven Sinne nicht so radikal 
sein können. Angesichts des zunehmenden internationa-
len Wettbewerbs brauchen wir diese Erneuerung, um auch 
in Zukunft konkurrenzfähig zu sein. Zweitens schaff en er-
folgreiche Gründer attraktive Arbeitsplätze, häufi g abseits 
der großen Ballungszentren, und tragen künftig zum Wirt-
schaftswachstum bei. Aktive Gründerpolitik ist also auch 
Standortpolitik.

Welche neuen Impulse können wir von Ihnen erwar-
ten?

Ich bin ja nicht neu im Wirtschaftsministerium. Ministerin 
Aigner und ich haben in den vergangenen Jahren auch 
schon viel für die bayerische Gründerszene erreicht – etwa 
die digitalen Gründerzentren in ganz Bayern. Darauf möch-
te ich aufbauen und nach Möglichkeit das Tempo noch 
erhöhen. Es wird jetzt darum gehen, die Gründerzentren 
stärker untereinander zu vernetzen, um Synergien zu 
schaff en. Zudem geht es um Coaching-Maßnahmen, die 
BayStartUP seit Kurzem bayernweit mit hoher Qualität an-
bietet. Ich will, dass die Gründerszene in Bayern viel stärker 
gesehen wird. Wir sind noch viel zu bescheiden. Ich werde 
also ganz aktiv für den Gründerstandort werben – auch in-
ternational können wir uns messen! Daher werde ich auch 
die Internationalisierung vorantreiben. Insbesondere, was 

die Erschließung neuer Märkte für bayerische Gründer 
angeht. Ich möchte aber auch vielversprechende Startups 
aus dem Ausland von unseren Angeboten überzeugen und 
motivieren, nach Bayern zu kommen. Beim Thema Finan-
zierung gibt es noch Luft nach oben. Deswegen werde ich 
prüfen, wie wir unseren erfolgreichen Wachstumsfonds 
Bayern weiter optimieren können. Zusammen mit dem 
Bund gehen wir die Themen Wagniskapital und Entbüro-
kratisierung an. Wir wollen das Verfahren einer Gründung 
vereinfachen. Unser Ziel ist es, dass eine Unternehmens-
gründung an einem Tag unter Dach und Fach ist. Deshalb 
wollen wir Fast Lanes für Gründer an Behörden schaff en 
und Bürokratie senken.

Was sind Ihre Ziele für das Gründerland.Bayern?

Bayern war im vergangenen Jahr wieder Spitzenreiter bei 
der Gründerdynamik – vor Berlin. Mein Ziel ist, diesen 
Spitzenplatz weiter auszubauen, vor allem bei substanz-
haltigen Gründungen, die auch langfristig erfolgreich sind. 
Ich möchte, dass wir in Bayern international als der ausge-
zeichnete Gründerstandort erkannt werden, der wir sind. 
Mir ist es auch wichtig, die gesellschaftliche Akzeptanz zum 
Thema sowie die Mentalität der Gründer zu unterstützen. 
Das schließt einen produktiven Umgang mit Misserfolgen 
ein. Wer mit seinem ersten Startup gescheitert ist, muss 
sich nicht verstecken! Vielmehr sollten wir ein Scheitern 
endlich als wertvolle Erfahrung verbuchen und unsere 
Gründer zu einem zweiten Anlauf ermutigen. Das macht 
wahren Gründergeist aus.

Gründergeist 
in Bayern 
fördern
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Digitale Gründerzentren bieten 
Coachings für Startups 
Um Startups bestmöglich bei ihrem Wachstum zu unterstützen erweitern die Digitalen Gründerzentren in Bayern 
ihr Angebot für junge Unternehmen in ganz Bayern. Neben idealen Arbeitsbedingungen und einem starken Netz-
werk zu etablierten Unternehmen, Hochschulen/FuE-Einrichtungen und Gründungseinrichtungen können Star-
tups ab sofort auch von einem gezielten Coachingprogramm profitieren: Mit Expertenunterstützung arbeiten die 
Teams auf eine wachstumsorientierte Entwicklung ihres Unternehmens hin. Die Startup-Coachings werden von 
den Digitalen Gründerzentren in Zusammenarbeit mit BayStartUP angeboten.

Das Angebot richtet sich vor allem an technologie- und 
digitalaffine Gründungsvorhaben mit hohem Wachs-

tumspotential. Die Coachings sollen den Startups ermög-
lichen, ein langfristig und nachhaltiges Geschäftsmodell zu 
entwickeln und sie professionell auf die Verhandlungsfüh-
rung u.a. mit Industriepartnern und Kapitalgebern vorbe-
reiten. Mit dem Programm professionalisiert die Initiative 
Gründerland.Bayern die Angebote für Beratungen und 
Netzwerkaktivitäten für Gründer in allen bayerischen Re-
gierungsbezirken nach bayernweit einheitlichen Standards. 

In individuellen und regelmäßigen Sessions erarbeiten die 
Coaches gemeinsam mit den Teams unternehmerische 
Fragestellungen und solide Geschäftsmodelle. Das Coa-
ching-Programm der Digitalen Gründerzentren ist lang-

fristig angelegt. Nach einem persönlichen Kennenlernen 
und einem ersten Assessment definieren die Gründer ihre 
Herausforderungen, Meilensteine und Arbeitspakete. In 
regelmäßigen Feedbackschleifen unterstützen die BayS-
tartUP-Coaches die Startups dann als Sparringspartner in 
wichtigen Bereichen der Unternehmensgründung. Dazu 
gehören zum Beispiel die Entwicklung und Optimierung 
von Geschäftsmodellen, die Unternehmensorganisation, 
Pitchtrainings oder die richtigen Marketing- und Vertriebs-
strategie. Sie begleiten die Teams bei deren Umsetzung 
und unterstützen sie bei Fragen zu Personal und Recrui-
ting, der eigenen Positionierung oder dem Konfliktma-
nagement im Team.

Wie kann ich mich für ein Coaching bewerben? 

Die Mitarbeiter der Digitalen Gründerzentren gehen ganz 
gezielt auf Startups zu und stimmen gemeinsam mit ihnen 
und den BayStartUP-Coaches den individuellen Beratungs-
bedarf ab. Für die Coachings können sich auch Startups be-
werben, die nicht in einem der Digitalen Gründerzentren 
sitzen. Interessierte Gründer wenden sich dafür einfach an 
das Digitale Gründerzentrum vor Ort – eine vollständige 
Liste finden Sie online unter www.gruenderland.bayern 

Digitale Gründerzentren fördern Startups  
in ganz Bayern

In den Digitalen Gründerzentren konzentriert die Staats-
regierung die Entwicklungsprozesse von innovativen Star-
tups in allen bayerischen Regierungsbezirken. Mit einer In-
vestition in Höhe von rund 80 Millionen Euro entstehen im 
Rahmen der Initiative Gründerland.Bayern damit zusätzlich 
zum Münchner WERK1 elf digitale Gründerzentren an 21 
Standorten. So schaffen wir die besten Voraussetzungen  
und die Grundlage für ein einzigartiges Startup-Ökosystem 
in Bayern. Alle Aktivitäten fokussieren darauf, innovativen 
Startups ein ideales Umfeld zu bieten, um die Möglichkei-
ten der digitalen Technik für neue Produkte, Dienstleistun-
gen und Geschäftsideen auszuloten. 

www.gruenderland.bayern
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2. Platz: 2.000 Euro

Top-Startups im MBPW

ChargeX
Modulare Ladelösungen für Elektroautos

ChargeX entwickelt eine neuartige Ladeinfra-
struktur für den privaten und halb-öffentlichen 
Bereich. Ihr modulares System kann je nach 
Bedarf Plug&Play um zusätzliche Ladepunkte 
erweitert werden und verfügt über eine intelli-
gente Steuerung der Ladevorgänge. 

Kern der Idee ist ein Lastmanagement, das die 
Kosten je Ladepunkt sowie den Installationsauf-
wand deutlich reduziert. Das modulare Konzept 
ermöglicht Betreibern von Flottenparkplätzen 
und Tiefgaragen einen kosteneffizienten und 
bedarfsgerechten Ausbau der Ladeinfrastruktur. 

Team  Dr. Jan-Christoph Wolf, Dr. Thomas Wolf,     
 Dr. Klaus Wutz, Dr. Klemens Thaler  
Branche  TECHNOLOGIEN, Sensorik 
Herkunft  privat | Augsburg

Team  Tobias Wagner, Johannes Engeln, 
 Michael Masnitza, Maximilian Kirchenberger
Branche  TECHNOLOGIEN, Elektrotechnik
Herkunft  privat  | München 

1. Platz: 4.000 Euro  

Plasmion
Die leistungsstärkste „Elektronische Nase“ 
auf dem Markt
Plasmion bietet mit der patentierten SICRIT Tech-
nologie ein Upgrade für Laborgeräte an. Dieses 
verwandelt die Geräte in eine „elektronische 
Nase“ und eröffnet völlig neue Anwendungs-
möglichkeiten. Labore können nun erstmals Pro-
ben direkt messen, durch „Davorhalten“, sowie 
andere Analysegeräte damit frei kombinieren.

SICRIT bietet damit ein Höchstmaß an analyti-
scher Freiheit bei gleichzeitg gesteigerter Emp-
findlichkeit. Diese Technik ermöglicht aber vor 
allem erstmals den vollständig automatisierten 
Einsatz solcher Labogeräte als „Geruchssenso-
ren“ in der industriellen Prozesskontrolle, der 
Sicherheitsindustrie (z.B. Sprengstoffe) oder der 
medizinischen Diagnostik.

Phase 2: Die 5 besten Geschäftsideen  
aus München und Südbayern
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4. Platz: 1.000 Euro

3. Platz: 1.500 Euro

Kumovis
Innovative 3D-Drucker auf Basis der FFF-Technologie, 
speziell für die Medizintechnik

Kumovis entwickelt 3D-Drucker, die speziell auf medizin-
technische Anforderungen zugeschnitten sind. Im Fokus 
steht die Verarbeitung des Hochleistungspolymers PEEK, 
welches bereits in der Medizintechnik etabliert und für die 
Herstellung von Implantaten zugelassen ist. 

Durch die Integration einer einzigartigen Luftführung inklu-
sive Filtereinheiten wird eine Reinraumumgebung inner-
halb des Bauraums ermöglicht. Derzeit hält Kumovis 3drei 
produktrelevante Patente. Durch die Fokussierung auf den 
Bereich Medizintechnik besetzt Kumovis eine Nische, wel-
che bisher noch nicht erschlossen ist.

KEWAZO
Intelligentes Transportsystem für die Bauindustrie

KEWAZO entwickelt ein intelligentes Transportsystem für 
die Bauindustrie. Der erste Anwendungsfall des Systems ist 
Gerüstmontage. Das Robotersystem bietet einen flexiblen, 
kosteneffizienten und sicheren Transport von Gerüstteilen 
während der Gerüstmontage an. 

Die Lösung ermöglicht es den Kunden, mindestens 33% 
der Arbeitskosten einzusparen und mehr Projekte pro Jahr 
abzudecken. Außerdem erhöht die Lösung die Montagege-
schwindigkeit um 42% und bietet eine erhöhte Sicherheit, 
Flexibilität und Datenauswertung. Als nächster Schritt wird 
das intelligente Robotersystem für weitere Gewerke einge-
setzt.

Volabo
48 Volt Elektroantrieb – 0% seltene Erden, 25% mehr 
Reichweite, 100% sicher

VOLABO entwickelte den ersten 48 V Hochleistungsan-
trieb, den Intelligent Stator Cage Drive, kurz ISCAD. Dieser 
ist ohne seltene Erden herstellbar, ermöglicht 25% mehr 
Reichweite und ist dabei 100% intrinsisch sicher. 

Anstatt komplizierter Kupferwicklungen, wie sie bei Elekt-
romotoren bisher zum Einsatz kamen, besteht der Stator 
des Motors aus Aluminiumstäben. Durch individuelle An-
steuerung kann so - zum ersten Mal in der Elektromobilität 
- ein virtuelles Getriebe erzeugt werden. Dies ermöglicht 
eine enorme Energieeinsparung gegenüber konventionel-
len Elektroantrieben.

Team  Dr. Miriam Haerst, Stefan Leonhardt, Sebastian  
 Pammer, Stefan Fischer, Alexander Henhammer
Branche  LIFE SCIENCE, Medizintechnik
Herkunft  TU München | EXIST-Forschungstransfer

Team  Artem Kuchukov, Sebastian Weitzel, Ekaterina Grib,  
 Alimzhan Rakhmatulin, Leonidas Pozikidis,  
 Eirini Psallida 
Branche  TECHNOLOGIEN, Baurobotik
Herkunft  TU München | gefördert durch EXIST

Team  Adrian Patzak, Florian Bachheibl 
Branche  TECHNOLOGIEN, Elektrotechnik
Herkunft  Universität der Bundeswehr München

5. Platz: 500 Euro
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APICBEAM
Die Display-Technologie von APICBEAM erzeugt frei im 
Raum schwebende virtuelle Bilder und Videos für den 
Einsatz in der digitalen Kommunikation. Bildinformatio-
nen werden mithilfe optischer Dispersion in einer dünnen 
Lichtlinie codiert. Dabei erscheinen Bilder und Videos im 
Raum schwebend wie ein Hologramm.

Team  Daniel Eble, Sascha Grusche, Christoph Knappe 
Branche  TECHNOLOGIEN, Lasertechnik/Optik 
Herkunft  HS München | Proto Förderprogramm

SoilSpy
Mit dem Sensorsystem SoilSpy können Agrarbetriebe Um-
weltparameter sowie Konzentrationen spezifischer Nähr-
stoffe direkt auf ihren landwirtschaftlichen Flächen ana-
lysieren und entsprechende Aktionen einleiten, um ihren 
Ertrag zu maximieren bei Minimierung der Düngemengen- 
und kosten. 

Team  Vijay Deep Bhatt, Ellen Emken 
Branche  TECHNOLOGIEN, Landwirtschaft
Herkunft  TU München 

Cryodynamics
Cryodynamics entwickelt vollautomatische Kryokühler der 
nächsten Generation: ihre festkörperbasierte Technologie 
zur dauerhaften Erzeugung extrem tiefer Temperaturen ist 
dank ihrer Skalierbarkeit und Nachhaltigkeit hervorragend 
für die Anwendung von Quantentechnologien im industri-
ellen Maßstab geeignet.

Team  Alexander Regnat, Jan Spallek, Christopher Duvinage
	 Tomek	Schulz,	Prof.	Christian	Pfleiderer
Branche  TECHNOLOGIEN, Kryotechnologie
Herkunft  TU München | EXIST-Forschungstransfer

Hofmann & Stirner
Hofmann & Stirner verkaufen flexible und leistungsstar-
ke Zuführsysteme sowie IoT-Services an produzierende 
Unternehmen. Damit meistern sie die systematische und 
sortierte Zuführung von einer großen Menge von Schüttgut 
– Kleinstgütern wie z.B. Schrauben – in den Herstellungs-
prozess von Industrieprodukten. Durch ihre neuartige 
Systemarchitektur und selbst entwickelte digitale Techno-
logien (wie die Simulation einer Produktionsanlage durch 
einen digitalen Zwilling) kann Hofmann & Stirner flexible 
und leistungsstarke Zuführsysteme mit hoher Leistungs-
steigerung anbieten. Sie können so Performancevorteile 
von bis zu 350 Prozent im Vergleich zu Wettbewerbssyste-
men und eine 0h Inbetriebnahme beim Kunden erreichen. 

Team  Daniel Hofmann, Florian Stirner 
Branche  TECHNOLOGIEN, Maschinen-/ Anlagenbau  
Herkunft  TU München / Ingolstadt

Solos Mirrors
Solos Mirrors entwickelt einen smarten Spiegel, der die 
Bewegungen beim Fitnesstraining analysiert und Hinweise 
darauf gibt, wie eine Übung richtig ausgeführt wird. Da-
durch wird der Personal-Trainer überflüssig.

Team  Vladimir Kondic, Giorgi Khubua, Dimitar Magurev 
 Georgi Anastasov  
Branche  TECHNOLOGIEN, IoT
Herkunft  TU München | ESA BIC Programm 
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MedTech: 

Das sagen Investoren

Startups stellen häufig konsequent den Anwender ihrer 
lösungen in den Mittelpunkt - Patienten, Ärzte, Laborper-

sonal. Sie lösen sich zunehmend von klassischen Vertriebs-
modellen aus dem Vertrieb. Das ist auch in der Medizin-
technik so - aber gerade hier eine große Herausforderung. 
Denn: die Geschäftsmodelle der meisten Gründer werden 
in unserem Gesundheitssystem noch nicht abgebildet. Ein 
Radiologe, der Machine Learning einsetzt, bekommt auf 
Grund der Fallpauschalen für Kliniken für seinen erhöhten 
Aufwand bzw. die Klinik für ihre Investition in Künstliche In-
telligenz nicht mehr Geld. 

Herausforderung als Chance 

Für MedTech-Hersteller, Krankenhäuser und niedergelasse-
ne Ärzte sind vor allem die aktuellen Veränderungen im re-
gulatorischen Bereich von Medical Device Regulation bis hin 
zur DSGVO im Datenschutz eine große Herausforderung. 
„Startups können hier wesentlichen Input liefern: mit digita-
len Prozessen, die die Erhebung oder das Management von 
klinischen Daten erleichtern; mit Sensorik, die eine Echt-
zeit-Erfassung von Daten am Patienten ermöglicht“, sagt Bu-
siness Angel Prof. Dr. Michael Friebe. „Alles, was Unterneh-
men hilft mit den erhöhten Anforderungen umzugehen und 
Verbesserungen bei Produkten und Prozessen herbeiführt, 
ist hochwillkommen. Allerdings sind die Anforderungen der 
‚Medical Device Regulation‘ für kleine Firmen nur noch mit 
großem finanziellen und personellen Einsatz umsetzbar.“ 
Auch Startups, die Produkte nicht nur für die Anwendung 
durch Ärzte und Pflegepersonal, sondern durch die Patien-
ten entwickeln, können sich neue und große Absatzmärkte 
erschließen. Insbesondere wenn diese helfen  hochpreisige 
Produkte und Dienstleistungen zu ersetzen oder teure Auf-
enthalte in Kliniken oder Rehabilitationszentren überflüssig 
machen. „Wir müssen eine neue Gesundheitsökonomie 
etablieren, um in der Lage zu sein unsere Schwerpunkte 
von der Versorgung hin zur Prävention zu verschieben, und 
von der Therapie hin zur Homecare – weg von der teuren 
und nicht immer effizienten Versorgung der Krankenhäu-
ser“, sagt Friebe. „Das wird im gegenwärtigen gesundheits-
politischen System allerdings ein schwieriges Unterfangen. 
Einige unserer Nachbarländer sind da schon deutlich wei-
ter.“ Startups, die Lösungen für diese Transition entwickeln 
und anbieten, werden mittelfristig erfolgreich sein, falls es 
dafür ein Vergütungsmodell geben wird. 

Personalisierung und Homecare

Business Angel Prof. Dr. Christoph von Einem sieht dabei 
Erfolg vor allem für Life Assistant Technologies im Bereich 

Welche Trends sehen Investoren in der MedTech-Szene? Welche Vorhaben lassen sich be-
sonders gut finanzieren? Wir haben bei zwei Privatinvestoren nachgefragt, wie die Finanzie-
rungssituation für Startups im Bereich Medizintechnik aussieht. 

Homecare sowie Anwendungen, die es ermöglichen eine 
Form von Telemedizin oder Betreuung von Patienten zu er-
möglichen, ohne dass sie bei Bluthochdruck, Diabetis oder 
für dermatologische Anwendungen in die Praxis müssen. 
Von Einem: „Finanzielle Mittel gibt es auch dafür, wenn ich 
die Zahl der belegten Betten in den Krankenhäusern oder 
von Akutbehandlungsplätzen reduziere. Hier beschäftigt 
man sich mit Fragen, wie ich den Patienten schon im Kran-
kenwagen behandeln und Daten entsprechend weiterleiten 
kann.“ Bis sich das durchsetzt, wird es noch eine Weile brau-
chen. Kurzfristiger sieht er Potential für den Einsatz von first 
respondern in Notarztwagen. „Fachabteilungen müssen im-
mer größere Radien abdecken – für eine bessere Verteilung 
der Patienten werden Kliniken Geld zur Verfügung stellen.“

Früh Kooperationspartner suchen

„Grundsätzlich gilt: Die Finanzierungssituation für Startups 
hat sich im Bereich der Seedfinanzierung in den letzten Jah-
ren verbessert“, sagt von Einem. „Klar ist aber auch: es gibt 
immer Luft nach oben, und die Zahl der echten institutio-
nellen  Venture Fonds ist in Deutschland nach wie vor viel 
zu klein. Gott sei Dank steigt die Zahl und auch die Profes-
sionalität von Family Offices, die bereit und in der Lage sind 
in der Frühphase zu investieren.“ Statt höhere Summen 
durch Venture Capital bräuchten junge Unternehmen mehr 
Zeit für ihre Unternehmensentwicklung, und dann die Opti-
on auf die Serie A und B Finanzierung. Gerade das ist aber 
imme rnoch eher schwer zu bekommen – obwohl das Geld 
grundsätzlich da sei. Umso wichtiger ist es, dass sich Star-
tups früh und aktiv um Vertriebskooperationen kümmern. 
„Für MedTech Gründer können als Partner gerade im Hin-
blick auf die für die Produktzertifizierung notwendigen kli-
nischen Studien Universitätskliniken besonders interessant 
sein“, erklärt Friebe. Hier finden sie eher Experten, die In-
vestoren gegenüber die Machbarkeit ihrer Idee bestätigen, 
als in klassischen Krankenhäusern: Den Universitätskliniken 
stehen mehr Gelder für die Forschung zur Verfügung, die 
auf die Rehabilitation der Patienten zielt. Effizienz und das 
das eigene Sparpotential stehen nicht so im Vordergrund 
wie bei Privatkliniken. Das führt zu einer größeren Offenheit 
für Innovationen und Kooperationen mit Startups. Der wirt-
schaftliche Erfolg eines Produkts hängt aber letztlich davon 
an, ob es Kosten sparen kann und effizient funktioniert. Das 
funktioniert nur über viele Abnehmer und damit kleinere 
(Fach-) Kliniken. „Startups müssen sich in diesem Umfeld 
beweisen können und daher schon sehr früh kommerziell 
denken“, sagt Friebe. 

Ausgabe 02 | 2018 Das Startup Magazin für Bayern - startUPdate
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Team  Markus Kett, Thomas Schmetzer,  
 Florian Habermann 
Branche  IKT, Applikationssoftware 
Herkunft  privat| Regensburg

Team   Güven Karakuzu

Branche  IKT, Applikationssoftware / Healthcare

Herkunft  Nürnberg

1. Platz: 4.000 Euro 

2. Platz: 2.000 Euro

Jetstream
Neuartige In-Memory Datenbank-Engine, die 1.000 
Mal schneller ist als heute gängige Datenbanken  
wie MySQL

Jetstream hat eine völlig neuartige In-Memory Daten-
bank-Engine entwickelt, die 1000 Mal schneller ist als heute 
gängige Datenbanken wie MySQL. Während SQL-Daten-
banken Daten in Tabellen speichern, nutzt Jetstream erst-
mals dasselbe Speicherverfahren wie die Programmier-
sprache Java. Zeitraubende Umwandlungsprozesse fallen 
dadurch vollständig weg und Anwendungen werden rasant 
schneller. 

Jetstream spart bis zu 95% Rechenleistung und Betriebs-
kosten im Rechenzentrum und vereinfacht den gesamten 
Entwicklungsprozess. Zielgruppe sind Unternehmen mit 
großen Big-Data und Data-Warehouse Projekten. 

IT-Labs
Software  Plattform für Unternehmen im Homeca-
re-Bereich, hierbei steht die Versorgung schwerkran-
ker Menschen im Mittelpunkt

IT-Labs entwickelt die erste intelligente Versorgungsma-
nagementplattform für chronisch Kranke, die Mitarbeiter 
im Homecare- und Hilfsmittelmarkt über Smartphone, Ta-
blet und PC unterstützt. Die Software ermöglicht als Erste 
eine wirkliche evidenzbasierte Ermittlung des Bedarfs an 
Produkten für den einzelnen Patienten. Anamnesedaten 
schränken die Auswahl an Produkten soweit ein, dass vom 
Benutzer der Software keine subjektive Entscheidung mehr 
nötig ist. Die optimale Versorgung des Patienten mit Pro-
dukten auf Basis wissenschaftlicher Standards wird so in 
jedem Falle sichergestellt. Bestehende ERP-Systeme wer-
den per Schnittstelle angebunden.

Phase 2 im BPWN

Die besten Teams 
aus Nordbayern
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4. Platz : 1.000 Euro

3. Platz: 1.500 Euro

Team  Konstantin Preinl, Fabian Raum 
Branche  SERVICE UND SONSTIGES, Handel 
Herkunft  privat | Neumarkt i.d. OPf.

Team  Dr.-Ing. Ulrich Jerichow, Jürgen Sauerzapf,  
 Peter Hirsch, Dirk Teichmüller 
Branche  LIFE SCIENCE, Medizintechnik 
Herkunft  privat  | Fürth

WINGMAN
Natürlicher Wachmacher & Snack in Form eines vega-
nen Energieriegels

Schluss mit schlechtem Automatenkaffee und zuckerhalti-
gen Energydrinks! WINGMAN schafft es mithilfe einer ein-
zigartigen Koffeinkombination aus Grüntee & Kaffee eine 
neue Art des Wachseins anzubieten. Mit 80mg Koffein en-
hält unser WINGMAN Natural Energy-Riegel ca. so viel Kof-
fein wie eine große Tasse Kaffee und ist dabei ein optimaler 
Snack für zwischendurch. Sei es im Auto, vor dem Sport, 
auf der Party, beim Lernen oder im Büro – mit WINGMAN 
hat man immer die richtige Ladung Energie mit an Bord!

Vitascale
Das erste echte Wearable zur atemgasbasierenden 
Stoffwechsel- und Leistungsdiagnostik

Als Pionier in der Analyse von Atemgasen zur Leistungs-
steigerung entwickelte das Team von vitascale das weltweit 
erste echte Wearable zur atemgasbasierenden Stoffwech-
sel- und Leistungsdiagnostik. Die Anwendung soll maximal 
handlich sein, die Messwerte präzise wie nie zuvor. Das Ziel: 
am Markt für trainingsoptimierende Applikationen einen 
Atemzug voraus zu sein. Kooperationen mit Wissenschaft-
lern und ausgefeilter Technik führten zu einem Produkt, 
das wegweisende Antworten liefert. vitascale™ verbindet 
medizinische Kenntnisse mit High-End-Sensor-Technology.

5. Platz: 500 Euro

MatchManao
Matchen Projektpartner anhand von Typenpsycholo-
gie, Arbeitsweise, Werten und Skills und finden so die 
Experten, die wirklich zum Projekt und zum Auftragge-
ber passen.

Immer mehr Firmen greifen bei Projekten auf externe Part-
ner zurück – vom Designer bis zum Entwickler. Die Suche 
nach diesen, die Teamintegration und die Auftragsklärung 
sind dabei die größten Hürden. Durch die Kombination aus 
dem automatisierten Briefing und dem Matching-Algorith-
mus nehmen wir ihm diese Stolperfallen ab. Dabei verar-
beiten wir Faktoren wie Typenpsychologie, Arbeitsweise, 
Werte und Skills, so dass der Auftraggeber ein Team erhält, 
das perfekt zu ihm, zur Firma und zum Projekt passt. So 
bringen wir zwischenmenschliche Beziehung in den Fokus 
der Projektarbeit zurück. 

Team  Alexandra Brückner, Urs Merkel, Rafael Alex,  
 Sascha Heilmeier  
Branche  SERVICE UND SONSTIGES, Personal 
Herkunft  privat | Fürth
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Die Nominierten 

FinmiSys - Finanzieren mit System
FinmiSys - Finanzieren mit System, als erster webbasierter 
Zinssatzoptimierer für private Baufinanzierungen, wurde 
für Endkunden wie auch für Banken entwickelt.
Team  Friedrich Jürgen Kühne, Jean-Claude Kühne,  
 Matthias Mair, Sibylle Nonnen, Sebastian Schinköth, 
 Veronika Scharold, Julian B. Schulze, Albert Xander
Branche  IKT, Fintech
Herkunft  privat | Fürth 

HofladenBOX
HofladenBOX ist ein Online Marktplatz, der ein breites An-
gebot von Lebensmitteln direkt vom regionalen Erzeuger 
zum Endkunden vermittelt. 
Team  Birgit Wegner, Mareike Schalk, Lena Haunschild,  
 Felix Rauß, Georg Peter          
Branche  SERVICE UND SONSTIGES, Handel
Herkunft  privat  | Roßtal

Imago Insect Products
Auf dem gesamten Globus haben bereits mehr als 2 Mrd. 
Menschen essbare Insekten in ihren Speiseplan integriert. 
Damit sich diese nährstoffreiche und nachhaltige Ernäh-
rungsweise auch in Europa durchsetzt, entwickelt und pro-
duziert Imago Insect Products eine Vielzahl von Lebensmit-
teln mit essbaren Insekten.
Team  Sven Hochstrat, Anja Bromberger, Jonas Bornitzky,  
 Sebastian Willert
Branche  SERVICE UND SONSTIGES, Bio-Chemie
Herkunft  privat | Regensburg 

Thriving Green
Thriving Green produziert in Turkana, Kenia, das Superfood 
Spirulina mit dem Ziel der Bekämpfung der Mangelernäh-
rung. Spirulina ist eine Mikroalge, die unter lebensfeindli-
chen Umweltbedingungen gezüchtet werden.
Team  Alexander Zacharuk, Daniel Kotter, Jens Eckberg
Branche  LIFE SCIENCE, Lebensmittel
Herkunft  privat | Erlangen 

vitas.ai
Ziel von vitas.ai ist die Entwicklung eines intelligenten 
Sprachdialogsystems auf Basis von Künstlicher Intelligenz 
(Deep Learning), um telefonische Standardanfragen für 
Unternehmen zu beantworten. Im Gegensatz zu heutigen 
Systemen braucht man keine Telefontasten zu drücken, 
stattdessen fühlt sich das Gespräch wie ein Dialog mit einer 
realen Person an.

Team  Thomas Wieczorek, René Straub 
Branche  IKT, Kommunikationstechnologie 
Herkunft  privat | Nürnberg

Neben den Preisträgern waren diese Startups  
unter den Top 10 in der Phase 2:
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Am 8. März 2018 fand in Nürnberg die Startup Demo 
Night von BayStartUP statt. Auf einem der High-

light-Events der Nürnberger Gründerszene präsentierten 
wieder eine Vielzahl an Startups ihre Neuheiten. Für Be-
sucher gab es von neuen Lifestyle-Ideen bis hin zu Inno-
vationen in den Bereichen Mobilität, Bio Sciences und Ro-
botics viel Spannendes zu entdecken: Gäste konnten alle 
Produkte und Ideen der Startups live ausprobieren und 
die Gründerteams in entspannter Networking-Atmosphäre 
persönlich kennenlernen. Auf der Startup Demo Night in 
Nürnberg prämierte BayStartUP auch die Sieger der ersten 
Phase des Businessplan Wettbewerb Nordbayern, der in 
diesem Jahr sein 20jähriges Jubiläum feiert. Langjähriger 
Sponsor der Veranstaltung war die Siemens AG. 

Startups, die sich als Aussteller für die Demo Nights be-
werben möchten, brauchen ein Produkt, eine Lösung oder 
mindestens einen Prototypen zum Vorzeigen am eigenen 
Aussteller-Stand, ein kontaktfreudiges Gründerteam und 
viele Visitenkarten für neue Kontakte!

Das war die 10. Startup 
Demo Night in Nürnberg 

info@baystartup.de

Ausgabe 02 | 2018 Das Startup Magazin für Bayern - startUPdate

Das Event war der Veranstaltungsauftakt für das 
20-jährige Jubiläum im Businessplan Wettbewerb 
Nordbayern. So verlieh es der Ehrung der Top-Startups 
aus Phase 1 einen ganz besonderen Rahmen.
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Startup-News
An dieser Stelle halten wir Sie über Trends aus Bayerns Startup-Szene, Neuigkeiten von 
BayStartUP und Finanzierungsrunden aus dem BayStartUP Investoren-Netzwerk auf dem 
Laufenden. Besuchen Sie unseren Blog für die aktuellsten News: www.baystartup.de/blog

6-stellige Finanzierungsrun-
de für Crashtest Security     
Künstliche Intelligenz im Kampf gegen Hacker

Im Zuge einer Seed-Finanzierung erhält das Münchner 
Startup Crashtest Security einen mittleren sechsstelligen 
Betrag. Mit dem frischen Kapital will das IT-Sicherheitsun-
ternehmen vor allem seinen Vertrieb stärken. Der Lead-In-
vestor der Finanzierungsrunde ist ein Family Office aus 
dem BayStartUP Investoren-Netzwerk. Zu den Geldgebern 
zählen außerdem der Past President der Information Se-
curity Society Switzerland (ISSS), langjähriger Cyber Se-
curity Dozent an der ETH Zürich und Präsident des Swiss 
ICT Investor Club (SICTIC), Dr. Thomas Dübendorfer, sowie 
weitere Internet-Unternehmer wie die Contovista-Gründer 
Gian Reto à Porta und Nicolas Cepeda, die Grünspar-Grün-
der Gerrit Ellerwald und Sebastian Kotzwander und Absol-
venta und DAA-Gründer Pascal Tilgner. Crashtest Security 
bietet Web-Entwicklern die Möglichkeit, automatisierte Pe-
netration-Tests während der Software-Entwicklung und im 
Live-Betrieb durchzuführen. 

Der Lead-Investor der Finanzierungs- 
runde	ist	ein	Family	Office	aus	dem	
BayStartUP Investoren-Netzwerk. 

Hilfe bei der Digitalisierung:  
Vier Millionen Euro für Userlane

Die Finanzierungsrunde wird nach An-
gaben des Unternehmen vom Kölner 
Investor Capnamic Ventures ange-
führt, außerdem beteiligen sich der 
Bonner Kapitalgeber High-Tech Grün-
derfonds, die Commerzbank-Tocher 
Main Incubator und die Hamburger 
Investmentgesellschaft Follow The Ra-
bbit Ventures erneut. 

Userlane entwickelt und verkauft  eine 
Software, die Mitarbeitern neue Pro-
gramme beibringen soll, ohne dass sie 
anderweitig auf Hilfe oder Schulungen 
angewiesen sind. Das Startup bietet 
seine Lösung Softwareherstellern an, 
die diese dann in ihre Programme inte-

grieren können. Die Unternehmen, die 
ihren Mitarbeitern die Userlane-Hilfe 
ermöglichen wollen, zahlen zudem 
für eine individualisierte Version der 
Software, die auf ihre Bedürfnisse und 
Nutzung angepasst ist.

Das Startup sammelte zuletzt 2016 Ka-
pital ein, das im selben Jahr sowie ein 
Jahr später ausgezahlt wurde, als die 
mit den Investoren vereinbarten Um-
satzziele erreicht wurden. 

Userlane aus München bietet Unternehmen eine Software, die Mitarbei-
tern neue Programme während der ersten Nutzung beibringen soll.

Userlane auf der 7. Münchener  
Startup Demo Night 
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WAVEOR erhält frisches Kapital

Das Team um Vincent Galioit 
und Waltraud Mühlbauer hat 
eine Cross-Plattform-Soft-
ware zur Simulation und 
Darstellung von Ozeansze-
narien mit Schwerpunkt auf 
brechenden Wellen entwi-
ckelt. „Die Darstellung rea-
listischer Wasseroberflächen 
in Echtzeit - mit brechenden 
Wellen – gelang so bisher so 
noch nie. Wir bieten hoch-
qualitative Animationen von 
Wasseroberflächen bei un-
schlagbarer Performance“, 
sagt Galioit. Die Software 
QUANTUM ENGINE ermög-
licht es, Ozeanszenarien mit 
brechenden Wellen beson-

ders realistisch und in Echt-
zeit darzustellen und virtu-
ell zu erleben. Games- und 
VFX-Entwickler profitieren 
durch die Möglichkeit des 
Echtzeit-Renderings von ei-
ner signifikanten Steigerung 
des Workflows und sparen 
somit wertvolle Entwick-
lungs-Zeit und -Kosten ein. 
Wofür das kapital verwen-
det werden soll steht für 
das Startup auch schon fest: 
„WAVEOR investiert in Per-
sonal, um die Technologie 
marktreif zu machen“, sagt 
Galioit. „Der nächste Meilen-
stein wird das Release des 
Surfspiels. Größte gemeis-

terte Herausforderung war 
neben der Entwicklung einer 
weltweit einzigartigen Simu-
lations- und Renderingsoft-
ware das Zusammensetzen 
von Arbeitskräften und As-
sets, mit denen wir in der 
Lage sind, auf dem internati-
onalen Gamesmarkt hervor-
zustechen.“  

Die Waveor GmbH wurde 
2016 gegründet. Schwer-
punkte liegen in physikali-
schen Berechnungen, Simu-
lationen, 3D-Algorithmen 
und Rendering-Methoden.

WAVEOR gewinnt MWN Equity Investment in  
Finanzierungsrunde im mittleren 6-stelligen Bereich

Open Banking-Plattform sichert 
sich 4 Millionen Euro
Capnamic Ventures, Profounders Capital, Dieter von Holtzbrinck 
Ventures und Business Angels investieren in NDGIT

In der Series A-Finanzierungsrunde hat die Open Banking-Plattform 
NDGIT frisches Kapital in Höhe von 4 Mio. EUR eingesammelt. Der 
deutsche Frühphaseninvestor Capnamic Ventures führt die Runde 
an, ergänzt durch Profounders Capital aus Großbritannien. Auch die 
bestehenden Investoren Dieter von Holtzbrinck Ventures, die das 
BayStartUP Investoren-Netzwerk vermittelt hatte, und eine Reihe von 
Business Angels beteiligen sich wieder. Mit dem Geld will NDGIT nach 
eigenen Angaben international expandieren und die Technologie wei-
terentwickeln. Unter dem Motto „next digital banking“ bietet das Star-
tup Banken und Versicherungen eine Open Banking-Plattform. Über 
diese könnten neue Geschäftsmodelle digitaler Partner mit Open 
Banking APIs und PSD2-Lösungen angebunden werden. Außerdem 
ermöglicht die Plattform die Öffnung von Daten im Rahmen der Pay-
ment Service Directive. Die EU-Richtlinie „PSD2“ verpflichtet Banken, 
Konten und Daten ihrer Nutzer für Drittanbieter zu öffnen.

NDGIT-Gründer Oliver Dlugosch und Florian Pahl
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TERMIN VORMERKEN 

Deadline Phase 3 bei den 
Bayerischen Businessplan 
Wettbewerben: 5. Juni 2018
Startups können sich unter www.baystartup.de ab 
sofort für die dritte Phase der Bayerischen Busines-
splan Wettbewerbe registrieren. Den Siegerteams 
winken Preisgelder in Höhe von< insgesamt 52.500 
Euro, alle Teilnehmer erhalten zudem wertvolles 
schriftliches Expertenfeedback zu ihren Geschäfts-
plänen. Gefordert wird ein Businessplan oder ein 
ausformuliertes Pitchdeck mit einem Umfang von 
circa 30 Seiten. Die inhaltlichen Schwerpunkte soll-
ten dabei auf einer ausführlichen Beschreibung des 
Produkt und Geschäftsmodells liegen sowie auf 
dessen Fahrplan zur Realisierung, dem benötigten 
Kapitalbedarf und einer soliden Umsatzplanung. 

Ein kostenfreies Workshop-Programm begleitet 
Startups durch den Wettbewerb. Alle Termine fi n-
den Sie unter www.baystartup.de/termine. 

7-stellige Runde für casavi
casavi hat in einer weiteren Finanzierungsrunde eine siebenstellige Summe 
erhalten. Das Münchener Unternehmen möchte mit seiner cloudbasierten 
Plattform die Digitalisierung der Immobilienverwaltung vorantreiben.

KEWAZO schließt erste 
Finanzierungsrunde
Der MIG Fonds 14 und Business Angel Alfred Bauer 
investieren über 1 Mio. Euro in die KEWAZO GmbH. 
KEWAZO nutzt das Finanzierungscoaching von 
BayStartUP und hat 2018 den vierten Platz im Münche-
ner Businessplan Wettbewerb (Phase 2) belegt.

Die KEWAZO GmbH entwickelt ein Robotersystem, das den 
autonomen Transport von Materialien auf der Baustelle er-
möglicht. Der erste Anwendungsfall des KEWAZO-System 
bezieht sich auf den Gerüstbau. Im Gerüstbau ermöglicht 
die KEWAZO-Lösung, den momentan bestehenden Arbeits-
kräftemangel abzufedern, indem die Effi  zienz dieses Bau-
segments deutlich erhöht wird. Das Robotersystem bietet 
einen fl exiblen, kosteneffi  zienten und sicheren Transport 
von Gerüstteilen während der Gerüstmontage. Nach ei-
nem Markteintritt im Gerüstbau kann das KEWAZO-Sys-
tem innerhalb kurzer Zeit auch in weiteren Gewerken 
des Baugewerbes mit geringen Anpassungen zum Einsatz 
kommen. Durch einen in dieser Form einzigartigen Batte-
riebetrieb ist die Flexibilität des KEWAZO-Systems in seiner 
Montage und Platzierung gesichert. Der Markt für KEWAZO 
ist erheblich. Mit dem Auf- und Abbau von Gerüsten wird 
alleine in Deutschland ein jährlicher Umsatz von circa einer 
Milliarde Euro erzielt. Weltweit sind es über 23 Milliarden.

circa 30 Seiten. Die inhaltlichen Schwerpunkte soll-
ten dabei auf einer ausführlichen Beschreibung des 
Produkt und Geschäftsmodells liegen sowie auf 
dessen Fahrplan zur Realisierung, dem benötigten 
Kapitalbedarf und einer soliden Umsatzplanung. 

Ein kostenfreies Workshop-Programm begleitet 
Startups durch den Wettbewerb. Alle Termine fi n-
den Sie unter www.baystartup.de/termine. 
Startups durch den Wettbewerb. Alle Termine fi n-
den Sie unter www.baystartup.de/termine. 
Startups durch den Wettbewerb. Alle Termine fi n-
den Sie unter www.baystartup.de/termine. 
Startups durch den Wettbewerb. Alle Termine fi n-

Erneut beteiligt haben sich die beiden 
Seed-Investoren Bayern Kapital und 
der High-Tech Gründerfonds; für diese 
Runde konnten außerdem die WenVest 
GmbH und ein in der Immobilienbran-
che tätiges Family Offi  ce aus dem BayS-
tartUP-Netzwerk gewonnen werden. ca-
savi will das frische Kapital dazu nutzen, 
seinen Innovationsvorsprung und seine 
Marktführerschaft im deutschsprachi-
gen Raum auszubauen.

casavi wurde 2015 in München gegrün-
det. Die gleichnamige Online-Plattform 
dient als digitales Bindeglied zwischen 
allen in der Immobilienwirtschaft akti-
ven Parteien, von der Verwaltung bis hin 
zu Eigentümern, Mietern und Dienstleis-

tern. Mit der Software-as-a-Service-Lö-
sung können Wohnungsunternehmen 
und Verwaltungen effi  zienter und kos-
tengünstiger mit der Bewohnerschaft 
in Kontakt treten und dabei stärker 
auf die Bedürfnisse der Kunden einge-
hen. So werden beispielsweise aktuelle 
Informationen, Serviceangebote oder 
Dokumente transparent und jeder-
zeit abrufbar für die Mieter und Woh-
nungseigentümer bereitgestellt. Seit 
der Markteinführung konnten bereits 
über 200 Kunden im deutschsprachigen 
Raum gewonnen werden, die gemein-
sam mehr als 600.000 Wohneinheiten 
verwalten.
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Neues aus dem Netzwerk 
Seit Jahren arbeiten wir bei BayStartUP mit vielen spannenden Institutionen zusammen - 
für unsere Coachings, Veranstaltungen und Fachworkshops. Eine Auswahl an Neuigkeiten 
unserer Netzwerkpartner folgt auf den kommenden Seiten. 

Jedes erfolgreiche Unternehmen startet mit einer innova-
tiven Idee. Viele potentielle Gründer scheitern allerdings 

daran, diese auch umzusetzen. Oft hängt dies mit einem 
Mangel an finanziellen Mitteln zusammen, die es den krea-
tiven Köpfen deutlich erschwert ein innovatives Start-up zu 
gründen und am Markt zu etablieren. Denn der Kapitalbe-
darf gerade für die Wachstumsphase neuer Unternehmen 
ist hoch. Um dem Problem in der Vorgründungsphase zu 
begegnen, wurde 2007 die Gründerförderung durch EXIST 
vom Bundeswirtschaftsministerium (BMWi) ins Leben ge-
rufen. Das Programm hält Gründerteams aus Hochschulen 
und Forschungseinrichtungen mit EXIST-Gründerstipendi-
um zwölf Monate lang finanziell den Rücken frei und bietet 
ihnen somit die einzigartige Möglichkeit, sich vollkommen 
auf ihr Projekt zu konzentrieren. Neben dem monatlichen 
Stipendium stehen auch 35.000 Euro für Coaching und 
Sachausgaben zur Verfügung.

Für technologisch besonders anspruchsvolle und hoch 
innovative Vorhaben, eignet sich EXIST-Forschungstrans-
fer. Denn je nach Bedarf können hier die Gründerteams 
18 bis 24 Monate gefördert werden. Auch die möglichen 
Sachausgaben für Prototypen und Entwicklungskosten lie-
gen mit 250.000 Euro deutlich höher.  Um auch die Finan-
zierung der Wachstumsphase stemmen zu können, bietet 
das BMWi eine Reihe von weiteren Maßnahmen wie den 
INVEST Zuschuss für Wagniskapital an. Speziell für alle 

Investoren finden mit Hilfe 
von EXIST

Investor und Startup im Gespräch: Speed-Dating-Event 
auf dem auf dem 5. EXIST Investmentforum. Foto: PtJ

www.exist.de

EXIST-Start-ups findet einmal jährlich das Investmentforum 
unter dem Motto „Innovationen suchen Kapital“ statt. Die 
eintägige Veranstaltung gibt innovativen Gründern sowie 
Investoren und Business Angel die Chance, im Rahmen 
eines Pitch-und Matching-Events zueinanderzufinden. Am 
09. Oktober 2018 wird die Veranstaltung dann zum sechs-
ten Mal angeboten. Veranstaltungsort wird das Konferenz-
zentrum im BMWi in Berlin-Mitte sein. Informationen dazu 
finden sich auf www.exist.de. 

Start! Zuschuss? 
Startups können sich ab Mitte Mai wieder für Fördergelder  
aus dem Innovationswettbewerb bewerben

Das Bayerische Staatsministerium für Wirtschaft, Energie und Technologie startet am 14. Mai 2018 den 
fünften Innovationswettbewerb „Start?Zuschuss!“ für neugegründete Unternehmen im Bereich Digitali-
sierung. Start?Zuschuss! hat das Ziel, Gründern in der Anfangsphase eine unkomplizierte Unterstützung 
zu geben. Start?Zuschuss! hat das Ziel, Gründern in der Anfangsphase eine unkomplizierte Unterstüt-
zung zu geben. Gefördert werden Unternehmensneugründungen aus dem Bereich Digitalisierung, de-
ren Gründung maximal 2 Jahre (maßgeblich ist der jeweilige Stichtag des Bewerbungsfristendes) zurück-
liegt und mit einem besonders zukunftsfähigen, innovativen Geschäftsmodell. Die Förderung umfasst 
insbesondere Ausgaben fürMiete und Personal, Markteinführung des Produkts sowie Forschung und 
Entwicklung. Die Bewerbungsphase dauert bis zum 20. Juli mit Förderbeginn am 1. Oktober. 
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Z um zweiten Mal nach 2016 wird das „Energie Start-up 
Bayern“ gesucht. Ausgezeichnet werden junge Unter-

nehmen mit neuen Ideen, Geschäftsmodellen und Techno-
logien für eine sichere, bezahlbare und nachhaltige Energie-
zukunft Bayerns. Als Gewinn für die Sieger winken Prämien 
in Höhe von insgesamt 17.500 Euro – und die Vernetzung 
mit zahlreichen potenziellen Investoren und Partnern aus 
der Energiebranche. 

Mit dem Wettbewerb „Energie Startup Bayern“ unterstüt-
zen das Zentrum Digitalisierung.Bayern (ZD.B), das Bayeri-
sche Staatsministerium für Wirtschaft und Medien, Energie 
und Technologie, Bayern Innovativ, BayStartUP, die Bayern-
werk AG, der Verband der Bayerischen Energie- und Wass-
erwirtschaft (VBEW) sowie die Verbund AG junge Unterneh-
men und Pioniere aus dem Energiesektor. Im Fokus stehen 
dabei die großen Trends Digitalisierung, Sektorenkopplung 
und Energiespeicherung.

Anmeldung zum Wettbewerb

Die Anmeldung zum Wettbewerb ist online bis zum 15. 
August 2018 mit dem Anmeldeformular sowie einem bei-

gefügtem Pitch-Deck unter www.energie-startup.bayern/ 
kostenlos möglich. 

Teilnahmevoraussetzung

Alle teilnehmenden Unternehmen müssen nach dem 1. 
Januar 2014 in Deutschland, Österreich oder der Schweiz 
gegründet worden sein und einen starken Bezug zu Bayern 
haben. Nach der Bewerbungsphase sichtet eine Jury die 
eingereichten Projekte und wählt die zehn besten Bewer-
ber aus. Diese dürfen am 18. Oktober 2018 ihre Projekte 
öffentlich im Münchner Studio Balan beim Energie Start-up 
Pitch vorstellen. Die drei besten, ebenso von der Jury aus-
gewählten Kandidaten treten am 15. November 2018 im 
Rahmen des Bayerischen Energiepreises im Germanischen 
Nationalmuseum in Nürnberg erneut gegeneinander an. 
Der Gewinner wird vom Publikum gewählt und live auf der 
Preisverleihung gekürt. 
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www.energie-startup.bayern

Wettbewerb „Energie Start-up 
Bayern 2018“ startet
Neue Ideen, Geschäftsmodelle und Technologie werden ausgezeichnet
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Timing ist (fast) alles

Das Timing ist entscheidend. Gerade bei 
jungen Gründern weit verbreitet ist der 
Glaube, dass ein Startup möglichst schnell 
sein muss. Geschwindigkeit ist wichtig, ge-
rade bei der Produktentwicklung und dem 
Testen im Markt. Das gilt aber nicht für 
alle Entscheidungen. Hierzu zwei Gedan-
ken zum richtigen Timing beim Unterneh-
mensaufbau:

1. Strukturelle Entscheidungen sollte 
man erst treffen, wenn die notwendi-
gen Fakten geklärt sind. 
Bei Gründung, Teambuilding, Investoren-
ansprache oder Unternehmensaufbau 
kommt es auf Gründlichkeit an, nicht auf 
Geschwindigkeit. Wer hier die Hausaufga-
ben nicht sauber macht, um Zeit zu sparen, 
wird selten belohnt und erlebt oft unnötige 
Frustration. Strukturelle Fehler beim Star-

tup sind oftmals gar nicht oder nur mit gro-
ßen Problemen zu beheben.

2. Der Markt ist langsam, Veränderung 
dauert. 
Bis sich Innovationen in der Breite durch-
setzt und man Geld verdient, vergeht viel 
Zeit, selbst wenn schon viel darüber ge-
redet wird (Beispiel: Elektromobilität und 
Tesla). Dies gilt selbst dann, wenn der Vor-
teil des neuen Produktes gegenüber dem 
Status Quo überaus groß erscheint. Daher 
sind Startups mit Idee oder Produkt oft 
zu früh, nicht zu spät. Es dauert zumeist 
länger, bis der Markt anspringt und die 
erwarteten Umsätze tatsächlich kommen. 
Das sollte man bei der Finanzplanung 
(worst case) berücksichtigen, damit einem 
nicht die Luft ausgeht, bevor es richtig los-
geht.

Wann Gründe ich? Wann ist der richtige Zeitpunkt für die Finanzie-
rungsrunde? Für wie lange sammle ich Geld ein? Wie schnell muss ich 
in den Markt? Experte Martin Sundermann über die richtigen Entschei-
dungen zum besten Zeitpunkt. 

Support für Hardware-Startups

E s ist definitiv nicht einfach eine fundierte und realis-
tische Planung von der Produktidee bis zur Fertigung 

umzusetzen. Hier kann Avnet Silica den ganzen Prozess 
unterstützen - von Beratung und Evaluierung von Design, 
über Designoptimierung und technischer Unterstützung 
bis hin zu Realisierung und auch mit Kontakten zu weiter-
führenden Industrien. Die Realisierung umfasst neben der 
Fertigung auch die kommerzielle Beratung. Gemeinsam 
mit dem Startup findet man Antworten auf Fragen wie bei-
spielsweise: rechnet sich mein Produkt, wie kann ich die 
Idee kostentechnisch umsetzen, kann ich es ggf. optimie-
ren und wie ist meine Go-to-Market-Strategie. Startups 
profitieren bei der Zusammenarbeit von jahrelanger Erfah-
rung, unserem Netzwerk und internationalen Aufstellung. 

Avnet Silica bieten den Startups Zugang zu den neuesten 
Technologien, Communities, Experten und einem vielseiti-
gen Partnernetzwerk. Damit kann das Unternehmen Star-
tups unterstützen ihre Produkte zu entwickeln, sie reif für 
die Serienfertigung machen oder einen Produktionspart-
ner finden. Abgesehen davon können die Startups auch 
das Potenzial die Online-Communities Hackster.io oder ele-
ment14 zu nutzen. Hier können sie sich mit anderen Usern 
austauschen und von deren Erfahrungen, Know-how und 
Schwarmwissen profitieren. Auch in punkto Design bzw. 
Designoptimierung oder auch kommerzieller Vermarktung 
der Produkte steht Avnet Silica Startups zur Seite. Sie kön-
nen dabei zusätzlich auf wichtige online Ressourcen wie 
MakerSource oder Dragon Innovation zurückgreifen. 

www.avnet-silica.com

Dr. Martin Sundermann
Osborne Clarke
Partner

Avnet Silica ist der europäische Halbleiterspezialist von Avnet Inc. Das Unternehmen beteiligt sich 
nicht an Startups - bietet aber seine Expertise und Kooperation an. 
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„Wir brauchen ein deutsches VC-Modell für die 
nächste Generation der ‚Hidden Champions‘!“

BayStartUP ist Ansprechpartner für Gründer in Bayern und Investoren aus ganz  
Europa. Als größtes Finanzierungsnetzwerk in Deutschland werden wir oft gefragt, was 
die Strukturen der deutschen Finanzierungslandschaft für die Startup-Szene bedeuten.

Die Startup-Szene in Deutschland professionalisiert sich 
weiter. Gerade das Thema Finanzierung läuft immer 

besser, vor allem in den frühen Phasen. Problematisch sind 
eher die späteren: bei der Finanzierung von größeren Run-
den, also im Bereich von 2 bis 8 Millionen Euro, tun sich die 
deutschen Startups nach wie vor schwer. 

Das Problem ist oft: ohne eine vernünftige Anschlussfinan-
zierung geht Startups irgendwann die Puste aus. Das be-
trifft vor allem die Gründer, die keine High-Performer sind, 
sondern sich eher in einem guten Mittelfeld bewegen – 
Startups, die vielleicht nicht alle Meilensteine erreicht, aber 
im Kern doch gute und verfolgenswerte Produkte haben. 
Und das ist die überwiegende Mehrheit. Diese Startups be-
nötigen für die nächsten Schritte meist nur wenige Millio-
nen Euro. Deutsche VCs sind hier sehr zurückhaltend und 
bei diesen Summen lohnt sich die Suche im Ausland auch 
nicht. 

VCs halten sich trotz innovativer Startup-Technologie 
mit den Investments zurück - aus gutem Grund

VCs müssen immer an den Exit innerhalb der nächsten 
5-10 Jahre denken und diese perspektivisch mittelgroßen 
Unternehmen wird ein Investor in Europa nur schwer wie-
der los, obwohl sie spannende neue Technologien haben. 
In Europa und gerade auch in Deutschland gibt es kaum 
größere Unternehmen, die ein Startup in einer solchen Si-
tuation auch mal kaufen, auch wenn es sich „nur“ auf we-
nige Millionen Umsatz entwickelt hat. Und dies führt zu ei-
nem zurückhaltenden Investitionsverhalten.

Die deutsche Industrie muss einfach mutiger an kleinere 
Übernahmen guter technologischer Startups gehen. Dies 
würde automatisch den VC Markt beleben und auch zu  
stärkerer Konkurrenz unter den Venture-Capital-Fonds 
führen. Wir sollten auch darüber nachdenken, uns tenden-
ziell vom amerikanischen VC-Modell zu lösen - also insbe-
sondere längere Investitionszyklen erlauben. Wir brauchen 
im Grunde genommen ein deutsches VC-Modell für die 
nächste Generation der ‚Hidden Champions‘! Das kann uns 
gelingen mit Unternehmern und privaten Kapitalgebern, 
also etwa Business Angels aus dem Mittelstand. Sie setzen 
eher auf stetiges, nachhaltiges Wachstum und nicht auf 
die Hockey-Stick-Kurve. Startups müssen demnach auch 
einmal fünfzehn Jahre Zeit bekommen um sich zu entwi-

ckeln. Ein sehr erfolgreiches Beispiel dafür ist die va-Q-tec 
aus Würzburg: Die Gründung im Jahr 2001 mit einer steti-
gen Entwicklung bis hin zum Börsengang in Frankfurt im 
Herbst 2016. Heute steht va-Q-tec mit 370 Mitarbeitern, 47 
Millionen Euro Umsatz (latest estimate, Stand 02/18, Anm. 
der Redaktion) und einem weltweiten Geschäft als „Hidden 
Champion“ im Bereich der Dämmmaterialien hervorra-
gend da. 

Wo stehen die Chancen für die deutsche Startup-Szene 
beim Mittelstand?

Startups bringen Modernität in den deutschen Volkswirt-
schaftsmix und adressieren häufig Spezial-und Quer-
schnittsthemen. Und Startupunternehmen treiben die 
digitale Transformation der Industrie voran. Mit ihren 
Technologien können sie gerade für mittelständische Un-
ternehmen oft ein oder mehrere konkrete Probleme lösen. 
Die Startups sind aber für den Mittelstand nach wie vor 
schwer zu identifizieren und vor allem zu qualifizieren. Für 
die meisten ist das eine völlig neue Welt. Bei BayStartUP 
vermitteln wir in verschiedenen Projekten Kooperationen 
zwischen Startups und Mittelstand. Die Erfahrung daraus 
zeigt, dass wir mit einer qualitativen Vorauswahl der Star-
tups und der Vorbereitung der Zusammenarbeit für die Un-
ternehmen bereits einen echten Mehrwert liefern können. 

Startups sollten sich viel selbstbewusster bewegen und ak-
tiv den Kontakt zu Mittelständlern suchen, es muss nicht 
der x-te Accelerator eines Großkonzerns sein. Und über 
eine anfangs lockere Kooperation in Bereichen wie Ent-
wicklung, Fertigung oder Vertrieb ergibt sich häufig eine 
engere Bindung.  

Position

www.baystartup.de/finanzierungs-netz-
werk/service-investoren/

info@baystartup.de
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VERANSTALTUNG

Prämierung & Jubiläum 20 Jahre  
Businessplan Wettbewerb Nordbayern Phase 3

05.07.2018 ab 18:30 Nürnberg 

Prämierung Münchener Businessplan Wettbewerb Phase 3 25.07.2018 ab 18:30 München 

Nürnberger Startup Demo Night 17.10.2018 ab 18:30 Nürnberg 

Münchener Startup Demo Night 14.11.2018 ab 18:30 Nürnberg 

SEMINAR / VERANSTALTUNG DATUM UHRZEIT ORT

Internationalisierung aus steuerrechtlicher Sicht 17.05.2018 17:00 - 21:00 München

Intellectual Property: Schutz gegen Wissensdiebe & Nachahmer 18.06.2018 17:00 - 21:00 München

Vom Startup zum Wachstumsunternehmen: Die Rolle des CFO 19.06.2018 17:00 - 21:00 München

Die GmbH - die Rechtsform für Eigenkapitalfinanzierung? 20.06.2018 17:00 - 21:00 Nürnberg

Bankenfinanzierung für Startups - Was geht da? 26.06.2018 17:00 - 20:00 Nürnberg

Startups und Steuern - Praxistipps für smarte Unternehmer 27.06.2018 17:00 - 21:00 München

Pitchen vor Investoren 28.06.2018 17:00 - 21:00 Nürnberg

Employee Stock Option Plan (ESOP) für Startups 04.07.2018 17:00 - 21:00 Nürnberg

Highlight-Events
Wir freuen uns darauf, Sie auf unseren Networking-Veranstaltungen zu treffen
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Unsere nächsten Workshoptermine
Ausgewählte Experten aus dem BayStartUP-Netzwerk schulen Sie in unseren 4-stündigen Fachwork-
shops. Sie sind speziell auf die Bedürfnisse von Startups in der Gründungsphase und danach  
zugeschnitten (Kosten ab 65 Euro). Wer für seinen Businessplan noch Orientierung braucht, dem emp-
fehlen wir unsere bayernweiten Grundlagenworkshops aus der Business Planning-Reihe. 

WEITERE DETAILS, TERMINE ZU BUSINESS PLANNING WORKSHOPS UND ANMELDUNG UNTER  
baystartup.de/termine
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BayStartUP-Termine
Die Saison der Bayerischen Businessplan Wettbewerbe endet auch in diesem Jahr  mit den Prämierungsveransdtaltungen 
in Phase 3. Neben den Top-Teams im Finale haben steht vor allem in Nordbayern ein besonderer Programmpunkt an. Der 
Businessplan Wettbewerb Nordbayern feiert in diesem jahr sein 20-jähriges Jubiläum. 

Wir	freuen	uns,	Sie	auf	unseren	Events	und	Workshops	zu	treff	en!

WEITERE DETAILS UND 
ANMELDUNG UNTER 
baystartup.de/termine

Prämierungsfeier Phase 3 & 
Jubiläum 20 Jahre Businessplan Wettbewerb 
Nordbayern 

05.07.2018 | Nürnberg

Prämierung Münchener Businessplan 
Wettbewerb Phase 3

25.07.2018 | München

Avnet Silica

EXIST               
Existenzgründungen aus der Wissenschaft

FASP Finck Sigl & Partner
Rechtsanwälte Steuerberater mbB

Steuerteam Landsberg-München GmbH
(vormals Häckl und Partner)

High-Tech Gründerfonds

Osborne Clarke

Pape & Co.
Steuerberatung · Wirtschaftsprüfung

Pinsent Masons

Weickmann & Weickmann
Patent- und Rechtsanwälte

Fördervereine Innovatives Unterneh-
mertum Nordbayern und Südbayern e.V.


